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Versuch einer Rekonstruktion  
der Soziotopografie�  

des mittelalterlichen Kulm  
am Beispiel des grossen Viertels

In den letzten Jahrzehnten haben sich Forscher der Stadtgeschichte in Po-
len vorgenommen, die Soziotopografie großer Städte wie Posen (Poznań), 
Thorn (Toruń), Elbing (Elbląg), Breslau (Wrocław), Schwidnitz (Świdnica), 
Grodno und Warschau (Warszawa), über die bereits soziotopografische 
Untersuchungen vorliegen1, zu bearbeiten. Viel seltener jedoch wurden 
derartige Forschungen für kleinere Städte vorgenommen, obwohl sie 
interessante Befunde liefern können.2 Es mag daher verwundern oder 
nachdenklich machen, dass keine genaue, vollständige soziotopographi-
sche Darstellung der Stadt Kulm (Chełmno) vorliegt, obwohl diese Stadt 
für die städtische Siedlungsgeschichte besonders wichtig ist (insbesondere 
durch das sog. Kulmer Recht, das im Mittelalter mehreren Städten verliehen 
wurde).3 Zu den Veröffentlichungen zu diesem Thema zählt das Buch von 
Tomasz Jasiński, der sich mit den Vorstädten des mittelalterlichen Kulm 
befasste.4 Seine Forschungen basierten dabei auch auf Schöffen- und Steu-
erbüchern, und der Verfasser zog auch einige Schlussfolgerungen über die 

1  Wiesiołowski: Socjotopografia; Goliński: Socjotopografia; Ders.: Wokół; Gordziejew: 
Socjotopografia; Czaja: Socjotopografia; Mikulski: Topografia, S. 7–33; Ders.: Przestrzeń; 
Mrozowski: Przestrzeń.

2  Głąb: Socjotopografia; Sowina: Socjotopografia; Bartoszewicz: Warta; Leśniak: Socjo-
topografia; Żurek: Przestrzeń.

3  Zdrójkowski: Zarys, S. 7–20.
4  Jasiński: Przedmieścia.
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gesellschaftliche Struktur der Kulmer Vorstädte sowie – allgemein gesagt 
– der Quartiere innerhalb des Mauerringes. Über die räumliche Entwick-
lung, die Topographie Kulms, schrieb auch Jan Zobolewicz.5 Wertvoll und 
nützlich sind in seinem Werk Informationen über die Parzellengröße oder 
allgemein die Topographie und den Straßenverlauf. Leider kommt es dabei 
zu unscharfen Formulierungen und Fehlern. Es sei hier lediglich auf die 
fehlerhafte Positionierung von Straßen- und Quartiernamen verwiesen, 
deren inakkurater Verlauf und Ausdehnung von Franz Schultz übernom-
men wurden.6 Erst Zenon Hubert Nowak ist es zu verdanken, dass diese 
falschen Angaben korrigiert und die Ausdehnung der vier Stadtviertel (des 
großen Viertels/ Quartale maius, des kleinen Viertels/ Quartale minus, 
des Dominikaner- oder Predigerviertels/ Quartale praedicatorum und des 
Barfüßerviertels/ Quartale barfatorum) genau beschrieben wurden, was für 
eine soziotopographische Studie des mittelalterlichen Kulm unumgäng-
lich ist.7 Eine komplexe Darstellung dieser Problematik ist jedoch nicht 
entstanden. In diesem Beitrag soll ein Versuch unternommen werden, die 
Soziotopografie des mittelalterlichen Kulm am Beispiel des Quartale mai-
us zu beschreiben. Erst werden die grundlegenden Forschungsmethoden 
vorgestellt, auf die sich eine Arbeit zu dem hier gewählten Thema stützen 
kann, dann die Hindernisse, auf die Studien zur gesellschaftlich-beruflichen 
Struktur einer Stadt im 15. Jahrhundert gelegentlich stoßen. Das Ergebnis 
dieser Untersuchung soll ein möglichst klares Bild der sozialen Struktur im 
städtischen Raum sein.

Es gibt einige Ursachen dafür, dass keine eingehende Darstellung 
der Soziotopografie des mittelalterlichen Kulm vorliegt. Die Historiker 
dürfte die geringe Zahl der mittelalterlichen und neuzeitlichen Quellen 
abgeschreckt haben, die bis in unsere Zeit erhalten geblieben sind. Der 
sehr umfangreiche Bestand des Kulmer Stadtarchivs wurde im Zweiten 
Weltkrieg erst zerstreut und dann (wahrscheinlich infolge der Kriegshand-
lungen 1945) vernichtet. Die Kriegswirren überdauerten zehn Stadtbücher 
aus dem 14. und 15. Jahrhundert sowie eine nahezu vollständige Serie der 
neuzeitlichen Kämmereiakten (von Rechnungsregistern).8 An einer Dar-

5  Zobolewicz: Układ, S. 3–59.
6  Schultz: Die Stadt, S. 11–12, 18–19.
7  Nowak: Przyczynek, S. 309–314.
8  Sieben Manuskripte im Bestand des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kultur-
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stellung der gesellschaftlichen Struktur Kulms im Mittelalter und deren 
Einordnung in den Stadtplan hindert den Forscher das Fehlen jeglicher 
Bücher des Schöffengerichts, wo verschiedene rechtliche Vorgänge (z. B. 
der Verkauf von Immobilien) aufgezeichnet wurden. In diesen Büchern 
wurden oft Informationen über die Lage des Grundstücks oder Hauses 
sowie die Namen der Inhaber aufgeschrieben.9 Die zwei erhaltenen Bücher 
dieser Art hängen mit der Tätigkeit des vorstädtischen Gerichts zusammen 
und können daher nur für Studien zur Topographie der Gebiete außerhalb 
der Stadtmauer nützlich sein.10 Schöffenbücher bildeten die Grundlage von 
Forschungen zur Soziotopografie der Alt- und Neustadt von Thorn. Ergänzt 
durch die Analyse der Rechnungsbücher (vor allem Schossbücher) liefern 
sie ein ziemlich klares Bild von der Besitzstruktur der Grundstücke. Die 
Reihenfolge der Steuerzahler, die vom Stadtschreiber in Schossregistern 
nach den Straßen verzeichnet wurden, ermöglicht dem Forscher, die einzel-
nen Berufsgruppen im Stadtplan zu lokalisieren.11 Leider erweist sich diese 
Methode im Falle der Kulmer Gesellschaftsstruktur kaum als hilfreich, 
weil die Schöffenbücher nicht mehr vorhanden sind. In den für Thorn 
erhaltenen Quellen haben es leere Zeilen in den Schossbüchern, die die 
Grenzen zwischen den Grundstücken markierten, ermöglicht, die Namen 
der Immobilieninhaber mit den einzelnen Grundstücken im Stadtplan zu 
verbinden.12 

Für Kulm gelten vier Register des sog. Schossbuchs (ungefähr aus 
den Jahren 1434–1450), die vom Stadtschreiber Konrad Bitschin erstellt 
wurden, als die Hauptquelle aller Studien zur Soziotopografie der Stadt. 

besitz Berlin-Dahlem (im Folgenden: GStA): XX. Hauptabteilung (HA), Ordensfolianten 
(OF), Ref. 83; GStA PK, XIV HA, Sign. 322A Nr. 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8; ein Schöffenbuch im 
Staatsarchiv Toruń: Archiwum Państwowe w Toruniu (im Folgenden: APT): Akta miasta 
Chełmna, Sign. 1; Zinsbuch der Kulmer Pfarrkirche im Diözesanarchiv Pelplin: Archiwum 
Diecezjalne w Pelplinie: Sign. C–83: Księga czynszów fary chełmińskiej; Tandecki: Średnio-
wieczne księgi, S. 100–121; Zieliński: Potrzeby, S. 237–275; Ders.: Chełmno, S. 31–32.

9  Nur das Kulmer Gerichtsbuch aus den Jahren 1330–1430 enthält einige Aufzeich-
nungen über den Kauf und Verkauf von Immobilien. Es ist jedoch nicht besonders 
nützlich für die Erforschung der Soziotopografie der Stadt Kulm: Lückerath et al.: Das 
Kulmer Gerichtsbuch.

10  APT: Akta miasta Chełmna, Sign. 1; Nowak et al. (Hg.): Księga ławnicza; Jähnig 
(Hg.): Schöffenbuch. 

11  Mikulski: Przestrzeń, S. 70–133; Mikulski et al. (Hg.): Księgi szosu.
12  Mikulski et al. (Hg.): Księgi szosu, S. XIX; Mikulski: Przestrzeń, S. 16–17.
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Es handelt sich hier um Verzeichnisse der Grabensteuer, die Stadtbürger 
zahlten, das Schossregister für die Jahre 1437–1442 (von „einer Tafel“ 
erhoben), das Wachtgeld sowie Verzeichnisse der Bürger samt Familien 
und Bediensteten, die wahrscheinlich dem Einzug des Schosses dienten. 
Von Nachteil ist hier das Fehlen eines Abstands zwischen den Zeilen, was 
auf Grundstücksgrenzen hinweisen würde, sowie fehlende Straßennamen.13 
Die Namen der Bürger wurden sowohl im Register der Grabensteuer als 
auch im Wachtgeld-Register nach irgendeinem Plan geordnet, aber aus dem 
Vergleich der beiden Register ergibt sich keine für beide geltende Regel, 
die die Reihenfolge, in der die Namen aufgelistet wurden, erklären würde. 
Im Register der Grabensteuer scheinen die leeren Zeilen, die Gruppen von 
Namen voneinander trennen, auf die Bewohner eines Grundstücks hin-
zuweisen (siehe Anhang). Alle genannten Verzeichnisse basieren auf dem 
Bebauungsplan der Stadt mit ihren vier Quartieren (dem großen, kleinen, 
Dominikaner- und Barfüßerviertel).14 Eine solche Textgestaltung in Quel-
lentexten verlangt nach einem Vergleich mit anderen Büchern, vor allem 
dem Zinsbuch der Kulmer Pfarrkirche, das wertvolles Vergleichsmaterial 
liefert. In diesem Manuskript wurde bei den Abgaben der einzelnen Bür-
ger an die Pfarrkirche recht genau die Lage des betroffenen Grundstücks 
beschrieben. Ein Vergleich dieser Daten mit dem Zins- und Schossregister 
(die sich zeitlich fast genau überlappen) ermöglicht, die Besitzstruktur 
des Kulmer Bürgertums für die Jahre 1430 bis etwa 1457 teilweise zu 
rekonstruieren. Die Hauptmethode war dabei, im Stadtplan nach klaren 
Bezugspunkten zu suchen, wie den Namen der Besitzer von Eckhäusern 
oder von Bürgerhäusern, die an Kirchen grenzten. Dann wurden leere 
Stellen zwischen diesen Punkten (z. B. entlang der Frontwand des Hauses, 
das an der jeweiligen Straße lag) ergänzt, indem fehlende Besitzernamen 
in dieser Reihenfolge in die Lücken eingetragen wurden, in der sie in den 
Schoss- und anderen Registern notiert wurden. Zum Vergleich wurden das 
Zinsbuch der Kulmer Pfarrkirche und andere Stadtbücher herangezogen. 
Diese Methode wurde erfolgreich in Veröffentlichungen zu den Städten 

13  Die Namen von einigen Straßen, die die Teile des Verzeichnisses voneinander 
trennen, kommen nur in einem Register vor – dem Verzeichnis der Bewohner samt 
Bediensteten, das wahrscheinlich dem Einzug des Schosses diente. Am Seitenrand wurde 
dort aufgeschrieben „Platea Bedelli“, die mit der in anderen Quellen vorkommenden 
Botengasse gleichgesetzt werden kann (GStA, XIV HA, Sign. 322A, Nr. 6, S. 107–108).

14  Siehe: Nowak: Przyczynek, S. 309–314.
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Lutomiersk, Krosno, Sieradz und zu den schlesischen Städten eingesetzt.15 
Trotz zahlreicher Fragezeichen konnten die Gesellschafts- und Besitzstruk-
tur u. a. der Kottelgasse und der Botengasse (Platea Bedelli, Bottengasse, 
Botilgasse) rekonstruiert werden. Eine sehr wichtige Quelle für die Rekon-
struktion des Stadtraums von Kulm bilden Karten und Pläne. Die nützlichs-
ten Stadtpläne stammen vom Ende des 18. Jahrhunderts (v.a. von Friedrich 
Wilhelm Rüdiger).16 Die genauen Grenzen der Parzellen wurden auch im 
Katasterplan von 1861–1903 angegeben, sie wurden im Historischen Atlas 
der polnischen Städte weiter erforscht.17

Da sich dieser Beitrag mit der Soziotopografie18 nur eines der Quartiere 
befasst, soll erst dessen Topographie, vor allem die Lage der Straßen und 
Grundstücke, dargestellt werden. Die Darstellung einzelner Quartale im 
Steuerbuch vom Anfang des 15. Jahrhunderts zeichnet die Grenze des 
großen Viertels folgendermaßen: Sie folgte der Ostfront der Heiligen 
Geistgasse (heutzutage Toruńska), dann entlang der Südfront des Marktes 
und der südlichen Seite der Grubnoergasse (Grobesnischengasse, Gru
dziądzka) bis zum Stadttor.19 Es umfasste ein recht großes Gebiet mit zehn 
Häuserblöcken (das Grundstück der Kirche zum Heiligen Geist und des 
Hospitals ausgenommen). Zwar war dieses Viertel des mittelalterlichen 
Kulm flächenmäßig das größte, doch nahm es bezüglich der Bevölke-
rungsdichte die zweite Stelle nach dem Dominikanerviertel ein. Im großen 
Viertel gab es zwei wichtige Verkehrswege, die Grubnoergasse und die 
Wollenwebergasse (Sukiennicza), die in den Quellen manchmal auch als 
Leynwebergasse bezeichnet wurde. Ihre Querstraßen waren die Kottelgasse 
(Rzeźnicka) und die Botengasse (Bottilgasse, heute Wodna). Die genaue 
Lage dieser Straßen schwankt je nach Quelle. Die Herausgeber des Kulmer 
Zinsbuchs identifizierten die Kottelgasse mit der heutigen Poprzeczna-Stra-
ße (Poprzeczna), die im Dominikanerviertel lag20, während die Herausgeber 
des Zinsbuchs der Kulmer Pfarrkirche die Kottelgasse als Kotlarska-Straße 

15  Goliński: Archiwalia.
16  GStA, XI HA, Sign. G 50695; F 51012; Nowak et al.: Georg Friedrich Wilhelm Rü-

diger, S. 1–14.
17  Nowak et al.: Historischer, K. 1.
18  S. die Karte am Ende des Beitrages.
19  GStA, XIV HA, Sign. 322A Nr. 3, Bl. 1; Nowak: Przyczynek, S. 310–313.
20  Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, S. 27.
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übersetzten.21 An der richtigen Stelle platzierte diese Gasse nur Jan Zobo-
lewicz, der darauf hinwies, dass in ihr die städtische Badestube lag.22 Die 
Häuserblöcke des Quartale maius waren regelmäßig, mit Ausnahme der 
Polnischen Gasse. Sie führte von der Kirche zum Heiligen Geist entlang 
der Stadtmauer (heutzutage Wałowa) zur Kottelgasse, bezeichnete jedoch 
das gesamte Bebauungsgebiet zwischen den heutigen Straßen Św. Ducha 
und Wałowa. Im Schossbuch kommt auch der Name Angulus Polonicali 
vor, dessen Bewohner im Register des Dominikanerviertels verzeichnet 
wurden23, daher scheint er mit der Polnischen Gasse nicht identisch zu 
sein. Zobolewicz verwies darauf, dass das Muster, das die Grundstücke 
darstellen und das sowohl im Kulmer Stadtplan Georg Friedrich Wilhelm 
Rüdigers vom Ende des 18. Jahrhunderts als auch in späteren Stadtplänen 
zu sehen ist, bis zum heutigen Tag größtenteils unverändert blieb. Umge-
baut wurden die Frontwand der Wollenwebergasse (heute 22 stycznia) und 
die Heilige Geistgasse, wo nach 1772 den dort angesiedelten Webern neue 
Grundstücke und Häuser zugeteilt wurden und wo eine Kadettenschule 
errichtet werden sollte. Daher haben die heutigen Grenzen dieser Grund-
stücke mit dem mittelalterlichen Erscheinungsbild dieser Gegend und den 
mittelalterlichen Größenverhältnissen der Parzellenarten zueinander wenig 
gemein.24 Aus archivalischen Stadtplänen und aufgrund von Recherchen 
gewannen die Forscher die Einsicht, dass sich jedes der Viertel aus unter-
schiedlichen Parzellenarten zusammensetzte. Im großen Viertel konnten 
sieben verschiedene Grundstückstypen ermittelt werden.25 Die erste Art 
war eine Parzelle von voller Länge (zehn Meßruten) und einer Breite von 
fünf Meßruten, mit traufständigen Gebäuden, mit einer Zufahrt von der 
Wirtschaftsstraße oder von der Seite (im Falle von Eckhäusern). Die zweite 
Grundstücksart bezeichnete eine zehn Meßruten lange und fünf Meßruten 
breite Parzelle mit freistehenden Anwesen und einer Zufahrt von der Seite. 
Als Beispiel können hierfür zwei gotische Bürgerhäuser am Markt (Nr. 5 

21  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów.
22  Zwar hat Zobolewicz die Kottelgasse im Stadtplan richtig lokalisiert, aber er setzte 

sie mit der späteren Hornstrasse (Trębacka) gleich. Falsch platziert hat er auch die Ross-
mühle (Rosmole), die er in der Kottelgasse verortete. In Wirklichkeit befand sie sich im 
Barfüßerviertel in der Nähe der Klostergebäude, siehe: Zobolewicz: Układ, S. 28.

23  GStA, XIV HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 122–123.
24  Zobolewicz: Układ, S. 33.
25  Ebenda, S. 41–43.
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und 6) gelten. Die dritte Art war eine Parzelle, die aus zwei Hälften bestand, 
von denen die eine der Zufahrt diente. Die vierte Grundstücksart war eine 
schmale Parzelle (deren längsrechteckige Fläche 2,5 Meßruten x 10 Meß-
ruten betrug), die aus geteilten Großparzellen entstand. Die fünfte Art war 
eine geteilte Parzelle, an der Frontseite dicht bebaut und mit einer Zufahrt 
von der Wirtschaftsstraße oder von der Seite. Diese Bebauungsstruktur 
charakterisierte größtenteils die Parzellen an der Südfront des Marktes. Der 
sechste Grundstückstyp zeichnete sich durch freistehende giebelständige 
Gebäude und verlängerte Bebauung aus und konnte von der Frontseite 
und der seitlich angrenzenden Gasse erschlossen werden; der siebte Typ 
umfasste schmale, zumeist Eckparzellen mit verlängerter Bebauung (wie 
das Bürgerhaus von Melchior Cywiński in der Rycerska-Straße 2).26 In 
Rechnungsbüchern, vor allem im Schossbuch und dem Zinsbuch der 
Kulmer Pfarrkirche kommen einige Bezeichnungen für Grundstücks- und 
Bebauungsarten vor, wie das Erbe (eine vollwertige Parzelle) oder die Bude 
(kleiner und einfacher Haus, oft mehrere auf einem Grundstück oder mit 
einem kleinen Eckhaus).27 Buden gab es im großen Viertel kaum, dagegen 
werden sie in den Registern für das Dominikaner- oder Barfüßerviertel oft 
genannt. In der Topographie des großen Viertels treten einige Parzellenar-
ten besonders hervor. Es sind vor allem Durchgangs- und Eckparzellen, die 
die Südfront des Marktes mit der zu ihr senkrechten Kottelgasse sowie die 
Grubnoer- oder Botengasse verbanden.28 Die Front des Marktes, die zum 
großen Viertel gehörte, zeichnete sich durch andere Parzellenarten als die 
Nordfront, wo Durchgangsparzellen mit Hinterhäusern (meistens Mälze-
reien) ihr Erscheinungsbild in der ganzen Länge prägten. Es handelt sich 
hier um Grundstücke, die an Parzellen an der Heiligen Geistgasse grenzten 
und meistens kaum bis an die Wollenwebergasse reichten. Eine große Zahl 
von Durchgangsparzellen dürfte an der Polnischen Gasse vorgekommen 
sein, weil hier die Länge des Häuserblocks durch die Stadtmauer sowie 
die Kirche zum Heiligen Geist und Hospitalgebäude begrenzt war. Die am 
meisten verbreitete Parzellenart des großen Viertels bildeten geschlossene 
Grundstücke, nicht sehr tief, eng bebaut und ohne Zufahrt von der gegen-
überliegenden Gasse. 

26  Ebenda, S. 41–43; Domagała: Kamienica.
27  Siehe auch: Czaja: Socjotopografia, S. 24.
28  Mikulski: Przestrzeń, S. 49.
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Wenn die Bebauungsstrukturen des großen Viertels angesprochen 
werden, müssen auch die in Quellentexten vorkommenden Arten von Im-
mobilien und Gebäuden thematisiert werden. Am häufigsten anzutreffen 
sind hierin die Bezeichnungen huse oder hawse für Haus. Gelegentlich 
kommt der Begriff steynhus für ein Ziegelhaus vor, was jedoch nicht be-
deutet, dass es in diesem Quartier nur wenige solche Gebäude gab.29 Als 
hus wurden auch Bürgerhäuser bezeichnet. In den Büchern verzeichnete 
man auch mittehauschin, die möglicherweise ein Haus oder Unterkunft in 
der Parzellenmitte beschreiben.30 Diese Bebauungsstrukturen dürften recht 
häufig in den Hinterhöfen der giebelständigen Häuser an der Grubnoergas-
se vorgekommen sein. Die in Zinsverzeichnissen verwendete Bezeichnung 
wonunge / Wohnung scheint sich auf ein Vorderhaus oder auch ein Hin-
terhaus im Hinterhof zu beziehen. Der Begriff hofestat bezeichnet dagegen 
kleine, wahrscheinlich leichte und hölzerne Bauten. In der Umgebung der 
Polnischen Gasse sowie zwischen der Grubnoer- und Wollenwebergasse an 
der Stadtmauer befanden sich Speicher (speicher), die einige Male in den 
Zinsregistern vorkommen. In der Nähe der Mauer, vor allem im südlichen 
Quartale maius, gab es wahrscheinlich auch Gärten und Hofbebauung. Dies 
zeigen sowohl der Stadtplan Rüdigers (Ende des 18. Jahrhunderts) als auch 
spätere Stadtpläne.31 Wir wissen nicht, wie die Bebauung dieses Stadtteils 
im 15. Jahrhundert aussah, man kann aber vermuten, dass Mauerwerk 
(Bürgerhäuser) besonders am Marktplatz, in der Grubnoer- oder Heiligen 

29  Die Geschichte der Kulmer Bürgerhäuser wartet noch auf ihren Forscher, es liegen 
auch keine archäologischen Analysen vor. Der allmähliche Bedeutungsverlust der Stadt 
im 15. Jh. sowie spätere Bauarbeiten (im 18. und 19. Jh.) hatten zur Folge, dass nur wenige 
Spuren der mittelalterlichen Bausubstanz erhalten geblieben sind. Es sind vor allem Teile 
der Befestigungen/ Ringmauern, Kellerräume und Hinterwände mit wenig erhaltenen 
Giebeln (z. B. das erwähnte Haus von Melchior Cywiński in der Rycerska-Str. 2, Häuser 
am Marktplatz Nr. 17, 21 sowie Häuser in der Grudziądzka-Str. 18). Noch Ende des 18. Jh. 
muss gotisches Mauerwerk am Markt und in den Hauptstraßen recht häufig vorgekom-
men sein, was dem Stadtplan von G. F. W. Rüdiger entnommen werden kann: Man sieht 
dort noch den gotischen Giebel des Kumpanhauses in der Ostfront des Marktes. Siehe 
auch: Katalog zabytków, Bd. XI, Heft 4 S. 79–80; Zobolewicz: Układ, S. 44–50.

30  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 48: „Tenetur 1 mr. in sien mittehauschin 
hyndene by deyner dorchvardt in der Grobenischengassen gelegen, mit 12 mr. abeczu-
kouffen. Terminus Martini“.

31  Muzeum Ziemi Chełmińskiej: Sign. D/l; Sign. D/277; Nowak et al.: Georg Friedrich 
Wilhelm Rüdiger, S. 1–14; Czacharowski et al. (Hg.): Atlas historyczny.
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Geistgasse überwog. Die Entwicklung der Bebauung von Parzellen Ende 
des 18. Jahrhunderts in der Gegend der Wollenwebergasse, die mit dem Bau 
von Arbeiterhäusern zusammenhing, macht eine genaue Rekonstruktion 
des Parzellenmusters in diesem Quartier unmöglich.

Eine soziotopographische Analyse des Kulmer großen Viertels erfordert 
es, einige Faktoren zu nennen, die auf die gesellschaftliche und berufliche 
Struktur dieses Stadtteils einen Einfluss gehabt haben könnten. In dem hier 
untersuchten Zeitraum (etwa 1430–1457) war Kulm eine im Niedergang 
befindliche Stadt, deren Statusanspruch infrage gestellt war. Während sie 
im 14. Jahrhundert in der Hanse und in Preußen noch dynamisch agierte, 
verzichteten die Bürger im Laufe des 15. Jahrhunderts allmählich auf den 
Fernhandel, was Veränderungen der Gesellschaftsstruktur mit sich brachte. 
Das Patriziat gab die Beteiligung am Handel teilweise auf und konzentrierte 
sich immer mehr auf wirtschaftliche Tätigkeit in seinen umfangreichen 
Anwesen im städtischen Patrimonium. Dies wurde vor allem daran of-
fensichtlich, dass die Patrizier Land, also Gärten, Weinberge und Äcker 
erwarben. Es gab den Kulmer bürgerlichen Eliten die Möglichkeit, ihren 
finanziellen Status aufrecht zu erhalten und folglich auf den preußischen 
Ständetagen politisch aktiv zu bleiben, auch trotz der abnehmenden Be-
teiligung am Großhandel.32 In der Stadt entwickelte sich weiterhin das in 
Zünften organisierte Handwerk, wobei sich hier auch gewisse krisenhafte 
Vorgänge bemerkbar machten. Ein Zeichen des Bedeutungsverlustes der 
Stadt, wenn es um ihre Beteiligung am Handel geht, war 1422 die Übernah-
me des Kumpanhauses (entspricht dem Artushof in anderen preußischen 
Städten) durch die Zunft der Krämer.33 In der Stadt ließen sich Kaufleute 
aus England (kurze Zeit davor noch Konkurrenz der Kulmer Kaufleute) 
nieder und errichteten ihr eigenes Lager, das in den nächsten Jahrhunder-
ten als das englische Packhaus oder Kaufhaus (pakusz) bezeichnet wurde.34 
All das prägte die gesellschaftliche und berufliche Struktur der Stadt, wobei 
zu bemerken wäre, dass eine eingehende soziotopographische Analyse 
im Falle von Kulm aufgrund des Mangels an Quellen, die Informationen 
über die Berufe der Bewohner des jeweiligen Quartals liefern könnten, 

32  Nowak: Dzieje, S. 82–83.
33  GStA, XX. HA, OF, Ref. 83, S. 142–143.
34  Schultz: Die Stadt, S. 133; Nowak: Dzieje, S. 88.
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erschwert ist. Darauf hat bereits Tomasz Jasiński in seiner Studie zu den 
Thorner und Kulmer Vorstädten hingewiesen.35 Einige Hinweise finden 
sich in dem handschriftlichen Verzeichnis der Handwerker aus den Jahren 
etwa 1407–1430, in dem sie nach Berufsgruppen aufgezeichnet wurden, 
wie Fleischer, Wollenweber, Schuster und Kürschner.36 Es ermöglicht zum 
Teil, die Namen aus den Steuerregistern und den Beruf der Bewohner zu 
ermitteln. Informationen über den Beruf mancher Bürger des großen Vier-
tels lassen sich auch dem Zinsbuch (Registrum censuum civitatis Colmensis) 
entnehmen, in dem am Anfang des Verzeichnisses der Zins einiger Bürger 
notiert wurde, die Schmiede oder Budeninhaber / Krämer waren.37 Sonst 
bleibt dem Forscher nichts anderes übrig, als in anderen Büchern nach 
verstreuten Informationen zu suchen.

Im großen Viertel wohnen einige wichtige Berufsgruppen des mittelalter-
lichen Kulm. An erster Stelle werden die wohlhabendsten, in der städtischen 
Verwaltung agierenden Patrizier, die Elite der Stadt, genannt. Es handelte 
sich hier vorwiegend um Kaufleute, die – wie bereits erwähnt – statt sich 
am Fernhandel zu beteiligen, auf ihren eigenen Anwesen im städtischen 
Patrimonium tätig waren. Auch Wollenweber sind hier als wohlhabendste 
Bewohner des Viertels zu erwähnen. Zu dieser Gruppe, die als Patriziat der 
Stadt bezeichnet werden kann, gehörten der Bürgermeister und Richter des 
städtischen Gerichts Lorentz Konig, der Bürgermeister Johann Stercz,38 der 
Richter des städtischen Gerichts Lorentcz von der Leynaw, der Ratsherr 
und Bürgermeister Hannus Matczke sowie die Richter Lorentz Rorman 
und Niclos Koler. Die meisten von ihnen besaßen Häuser an der Südfront 
des Marktes, in der Heiligen Geistgasse und der Grubnoergasse. Den Rech-
nungsverzeichnissen lässt sich entnehmen, dass manche Vertreter dieser 
Elite, die im Stadtrat tätig waren und andere Ämter bekleideten (Schöffen, 
Kämmerer, Kirchenväter), auch in der unmittelbaren Nähe der Stadtmauer 
einige bebaute Parzellen besaßen. Die Besitzung mehrerer Immobilien durch 
eine Person ist ein Beweis für ihre hohe soziale Stellung. Als Beispiel kann 
Niclos Koler angeführt werden, der ein Eckhaus bei der Pfarrkirche und ein 

35  Jasiński: Przedmieścia, S. 122–123.
36  GStA, XIV HA, Sign. 322A Nr. 3, S. 110–117.
37  GStA, XIV HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 2–4.
38  Nowak: Starania, S. 16–18; Ders.: Burmistrz, S. 235–242.
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Haus an der Südfront des Marktes besaß.39 In der Berufsstruktur der Be-
wohner des großen Viertels kommen einige Gewerbe vor. In den Registern 
treten Wollenweber (Wollenweber- und Botengasse) auf. Es ließen sich drei 
Vertreter dieses Gewerbes mit den Namen identifizieren, wobei es dort si-
cherlich mehr gab. In dieser Straße finden sich auch Vertreter eines anderen 
Woll- und Tuchgewerbes, und zwar die Leinweber. Relativ gut erschlossen 
ist die Berufsstruktur der Kottelgasse, in den Quellen wurden Marcus 
Dunneseyte, Wolfram und Hannus Rebentcz als Fleischer erwähnt. Dun-
neseyte besaß auch in der Grubnoergasse eine Immobilie. Die Kottelgasse 
bewohnten auch Schuster (vier Vertreter dieser Berufsgruppe). Gegenüber 
der Badestube – die sich wahrscheinlich in den Hintergebäuden der letzten 
Eckparzelle befand, wo die Kottelgasse in den Markt mündet – wohnte der 
Bader. Das Fronthaus am Marktplatz gehörte vielleicht dem Bäcker Niclos 
Lange. In der gleichen Gasse befand sich die Wohnung des Gewandschnei-
ders Peter Namslaw. Ein Haus besaß dort auch Johannes Schonaw, der als 
Stadtschreiber identifiziert werden konnte.40

Der wichtigste und eindrucksvollste Verkehrsweg des großen Viertels, 
die Grubnoergasse, wurde von folgenden Berufsgruppen bewohnt: An 
der Südfront werden Waffenschmiede / Panzermacher (sarwechter) und 
Mälzer / Malzbrauer (meltczer) erwähnt. Am Straßenende, unmittelbar 
am Stadttor, wohnte der aus Wybcz stammende Krämer (kretczemer), 
der sich höchstwahrscheinlich auch als Bierbrauer betätigte. Es traten in 
dieser Gegend wohl mehr Vertreter von verschiedenen Gewerben auf, aber 
fehlende Quellenangaben erlauben es nicht, diese zu identifizieren. In der 
Gesellschaftsstruktur dieser Gasse sind auch Bürger vertreten, die mehrere 
Immobilien besaßen, wie Niclos Osterrode als Besitzer von zwei Häusern. 
In der Grubnoergasse wohnte auch Andrewis Willisch, einer der englischen 
Kaufleute, die mit der in Kulm gegründeten Faktorei und der Krämerbru-
derschaft41 verbunden waren.

Im großen Viertel ist auch die Botengasse gut erforscht, die südlich der 
Grubnoergasse verlief und eine Querstraße der Wollenwebergasse war. Der 
Straßenverlauf endete an der Mauer (jetzt ist die Mauer an dieser Stelle 

39  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 3, Bl. 1: „- - bys uff das orthus, de Niclos Koler 
innwewonnet keyn dem kyrchofe obir.“

40  Heckmann: Der öffentliche, S. 164; Jähnig: Schönau, Johannes, S. 2219.
41  GStA, XX. HA, OF, Ref. 83, S. 120.
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durchstoßen). Es wohnte dort der Apotheker Becker, was dafür spricht, dass 
es im 15. Jahrhundert in Kulm eine Apotheke gab. Ihre Häuser hatten dort 
(unweit der Wollenwebergasse) Vertreter des Tuchgewerbes, Wollenweber 
und Leinweber (Hans Gorlicz, Gemeyne Mertin). Die Gasse bewohnten 
ferner ein Bierbrauer (brauer), der Bäcker Fensterleyn, der Malzbrauer 
Niclos Meltczer, der Köhler Pawel (banszy), der Gerber Hans und der 
Zimmermann Clymke (zhymmerman). Die Verteilung der Berufe verleitet 
zur Annahme, dass die Botengasse zweitrangig, aber doch einigermaßen 
attraktiv war, da hier auch Wollenweber und Bierbrauer wohnten (angese-
hene Berufe). 

In dem untersuchten Viertel ist auch die Polnische Gasse (Polnischegas-
se) interessant, die sich in der Nachbarschaft der Kirche zum Heiligen Geist 
im südlichen Teil des Quartiers befand. Ihr Name deutet darauf hin, dass 
sie von Nachkommen von Familien bewohnt war, die aus dem Königreich 
Polen stammten (die polnisch klingenden Namen wie Jan Czanse, Andris 
Kossogowsky, Schudewicz, Jost Kossowsky legen dies nahe). Unter den hier 
vertretenen Berufen kommt Leinweberei (drei Vertreter) hervor, wobei es 
hier auch einen Glockner (Glockener) gab. Die Bausubstanz der Polnischen 
Gasse müssen auch Speicher geprägt haben, denn sie werden hier als Besitz 
von Geistlichen erwähnt (sie gehörten dem Pfarrer der Kirche zum Heili-
gen Geist und dem Pfarrer der Benediktinerinnen-Kirche)42. 

Das letzte Gebiet des großen Viertels, das im Hinblick auf seine Be-
rufsstruktur beschrieben werden kann, ist der südliche Teil der Heiligen 
Geistgasse. Es wohnten hier Handwerker, die Metall- (Schmied, kleinsmydt) 
und Bauhandwerk (Ziegelstreicher, czigilstreicher) betrieben. Der Straßen-
teil, der nah am Marktplatz lag, wurde von Patriziern bewohnt, wie dem 
Wollenweber Tyleman von Drere und Hannus Ostirrode.

Aus diesem Beitrag ergibt sich ein relativ kohärentes und klares Bild der 
beruflichen Struktur des Kulmer großen Viertels. Es werden hier bestimmte 
Muster augenscheinlich, die auch für andere Städte untersucht worden sind, 
wie die starke Vertretung einer handwerklichen Berufsgruppe an einer be-
stimmten Straße. Die Amtsträger der Stadtverwaltung, Patrizier bewohnten 
bestimmte Gegenden des Viertels, meistens die attraktivsten Parzellen an 
der Südfront des Marktplatzes und in der Grubnoergasse. In der Gesell-
schaftsstruktur von Kulm in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts ist eine 

42  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 9.
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bestimmte Zusammenlegung des Grundbesitzes in der Hand eines Bürgers 
ziemlich typisch. In den erhaltenen Quellen kommen nur einige Patrizier 
vor, die mehr als ein Haus oder Parzelle innerhalb der Stadtmauer besaßen. 
Dies lässt womöglich auf einen Niedergang des Kulmer Bürgertums in 
dieser Zeit schließen. Da wir jedoch über keine Schöffenbücher verfügen, 
kann es nicht eindeutig nachgewiesen werden. Eine andere Ausgangssi-
tuation besteht für das Gebiet außerhalb der Stadtmauer, wo das Patriziat 
Weinberge und Gärten erwarb, indem es das große städtische Patrimonium 
nutzte, was wiederum als ein Hinweis darauf gedeutet werden kann, dass 
die wohlhabenden Patrizier nach neuen Geldquellen in Reaktion auf den 
Niedergang des Kulmer Fernhandels suchten. 

Dieser Querschnitt durch die Gesellschafts- und Berufsstruktur der 
Bewohner des Kulmer großen Viertels in der ersten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts bildet eine Art Forschungsversuch. Er zeigt, dass es wenigstens 
teilweise möglich ist, eine soziotopographische Studie der Stadt Kulm an-
hand der erhaltenen Stadtbücher zu wagen. Er führt auch die Hindernisse 
vor die Augen, die bei einer solchen Untersuchung auftauchen, vor allem 
hinsichtlich der bruchstückhaften Quellenlage. Eine eingehende Studie 
zur gesellschaftlichen und beruflichen Struktur des mittelalterlichen Kulm 
stößt auf fehlende Daten über die Profession der Bürger in den Steuerregis-
tern. Daraus ergibt sich eine Lücke in der angestrebten Strukturdarstellung, 
und das soziotopographische Bild der Stadt bleibt unvollständig. Die hier 
benutzten Quellen und Forschungsmethoden können jedoch auch bei der 
Erforschung von den drei anderen Kulmer Vierteln herangezogen werden 
und folglich ein ganzheitliches Bild der Gesellschafts- und Berufsstruktur 
der Stadt liefern. Dieser Beitrag zeigt zugleich ein Forschungsdesiderat, das 
Studien anregen soll, die Kulm sicherlich verdient hat. 

ANHANG
Das Verzeichnis der Bewohner des großen Viertels43 stützt sich auf Steuer-
register (vor allem des Schosses)44 und den Kulmer Stadtplan. Die Unter-
punkte verweisen auf Namen von Miteigentümern der jeweiligen Immobilie 
oder Menschen, die das Grundstück des genannten Besitzers bewohnten (im 

43  S. die Karte am Ende des Beitrages.
44  Bei diesem Verzeichnis handelt es sich nicht um eine Quellenedition.
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Hinterhaus, Hinterhof u. Ä.). Grundlage für das Grundstücks- und Parzellen-
muster der Stadt Kulm waren Stadtpläne Georg Friedrich Wilhelm Rüdigers 
vom Ende des 18. Jahrhunderts. Die Farben stehen für Grundstücke, die von 
Vertretern bestimmter Berufsgruppen bewohnt wurden. 

Öffentliche Gebäude und Kirchen

I.	 Das Rathaus
II.	 Die Pfarrkirche St. Marien/ Himmelfahrt Mariä

III.	 Die Dominikanerkirche St. Peter und Paul und das Dominikanerklos-
ter

IV.	 Die Franziskanerkirche St. Jacob und Nicolaus und das Franziska
nerkloster

V.	 Die Zisterzienserinnen-Kirche und -Kloster (später der Benedikti-
nerinnen)

VI.	 Die Kirche und das Hospital zum Heiligen Geist
VII.	 Die St. Martinskirche

VIII.	 Das Kumpanhaus/ Kompenhaus (Kumpanhus)
IX.	 Die städtische Badestube
X.	 Die Rossmühle und Trockenanlage beim Franziskanerkloster 

XI.	 Das Kollegium, die spätere Kulmer Akademie. Schulgebäude und 
Unterkunft der Brüder vom gemeinsamen Leben 

XII.	 Die Mälzerei beim Kloster der Benediktinerinnen

Das große Viertel (Quartale maius)

  1.	 Lorentcz Volkmar – Haus an der Heiligen Geistgasse45

  2.	 Lorentcz Konnig, später Marcus von Berge – Haus in der Heiligen 
Geistgasse

45  Schossregister, Wechtgeld- und Grabensteuer-Register (GStA, XIV. HA, Sign. 322A 
Nr. 6) setzen wahrscheinlich in dem Teil der Heiligen Geistgasse (heutzutage Toruńska) 
an, der sich dem Marktplatz am nächsten befand und wo die Häuser des späteren Semi-
nars der Lazaristen standen. Das erste Haus an der Südfront des Marktes gehörte Niclos 
Koler, der im Schossregister an vierter Position steht, was darauf schließen lässt, dass 
die vorhin genannten Immobilienbesitzer Parzellen in der Heiligen Geistgasse besaßen. 
Die Lage der Parzelle von Niclos Koler kann der Beschreibung der Kulmer Viertel im 
Zinsbuch für die Jahre 1407–1430 entnommen werden (GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 3, 
Bl. 1). Die ihm im Register folgenden Bürger besaßen Häuser in der Südfront des Marktes. 
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  3.	 Philip Symenow, früher Marcus Konnig – Haus in der Heiligen Geist-
gasse46

3a. Hannos Conradt 
  4.	 Claus von der Brugke – das erste Haus in der Heiligen Geistgasse vom 

Marktplatz47

  5.	 Niclos Koler – Eckhaus am Markt, gegenüber dem Pfarrfriedhof48

5a. Die Rosynne mit Tochter (Ire Tochtir) 
  6.	 Lorentcz von der Leynaw (Lynaw), früher Stockich – Haus am 

Markt
  7.	 Peter Wunderlich – Haus am Markt
  8.	 Jacob Lange – Haus am Markt
  9.	 Johann Stercz, später Heinrich Vocke (Focke) – Haus am Markt
10.	 Balthazar Czatemantell (Czotemantell) – Haus am Markt

10a. Hans Plote
10b. Mattis Czeytcz
10c. Kratcze

11.	 Hans Matczke und Gregor Stolin – Haus am Markt
11a. Vochs (Heinrich) – Haus am Markt
11b. Mattis Frauenstadt
11c. Symon von Glase
11d. Stolins Knecht 

12.	 Niclos Koler – Haus am Markt
12a. Peter Czelerynne
12b. Hans Beyer

13.	 Hans Treutel – Haus am Markt
13a. Vischmit (Faschmit)

14.	 Lange Niclos (Bäcker) – Eckhaus am Markt
14a. Albrecht Glasow mit Sohn
14b. Cleyne Lorentcz Czygeler (Jacob Czigeler)

46  GStA, XX. HA, OF, Ref. 83, S. 127: „Item dominus Philippus de Symenow […] in 
domo sua ex opposite thore ecclesiae parrochiali“.

47  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 3, Bl. 1: „- - unde von demselbin orthuese die gassen 
vor her Claws von der Brucken niderczugee unde bys in das Heyligen Geystes Thorn, allis 
das, do uff die Linkehanth ist gelegen“.

48  Ebenda, Bl. 1: „- - bys uff das orthus, de Niclos Koler innewonnet keyn dem kyr
chofe obir“.
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15.	 Peter Rodaw (Schuster) – Haus in der Kottelgasse49

15a. Hannos Rebnicz
15b. Fynsblumechyn
15c. Niclos Revelt

16.	 Hans Seywit – Haus in der Kottelgasse 
17.	 Hans von Witkow – Haus in der Kottelgasse
18.	 Stephan Unruge – Haus in der Kottelgasse
19.	 Hans Sylberg – Haus in der Kottelgasse
20.	 Mertin Wilde – Haus in der Kottelgasse
21.	 Niclos Grobener, später Mattis Gambycz – Haus in der Kottel

gasse
22.	 Spilner (Schuster), später Caspar Messersmedt – Haus in der Kottel-

gasse
23.	 Mattis Resemberg – Haus in der Kottelgasse
24.	 Peter Namslaw (Schneider) – Haus in der Kottelgasse
25.	 Hynrich Kolleberg, später Peter Neisser mit einem Lehrling – Haus in 

der Kottelgasse
25a. Hans Koch

26.	 Johann Schonaw, später Hannus Malkow – Haus in der Kottelgasse
26a. Beyer (Schuster)
26b. Marcus Duneseyte (Fleischer), Buke Wolfram (Fleischer)

27.	 Hannus Cletten – Haus in der Kottelgasse
27a. Clara Pfulmanynne – im Haus von Hannus Cletten50

27b. Schetczeler (Schuster) – Haushaltsmitglied von Hannus 
Cletten51

28.	 Lorentcz Bertold, Michil Weburg – Haus in der Kottelgasse52

49  Die Kottelgasse lag südlich vom Markt (heute ist es die Gen. J. Haller-Straße). 
Ihre genaue Lage konnte mithilfe der in der Forschung bekannten Lage der städtischen 
Badestube ermittelt werden. Sie stand gegenüber dem Haus von Hans Sarwechter (siehe 
Anm. 58). 

50  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 23: „Tenetur 5 sc. Von irem Hawse und wonun-
ge in der Kottelgassen gelegen Hannos Kletten gewest“; siehe auch: Meyer et al. (Hg.): Ein 
Kulmer Zinsbuch, Nr. 48.

51  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 30: „/-Klette-/ <Schetczeler, den Hussgenosse>“.
52  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 22: „Lorentcz Bertold. Tenetur 5 sc. von seynen 

Huss sie in wonunge in der Kottelgasse gelegen. Item tenetur ½ mr von diesem selbige 
Erbe Michil Weburg gewest“.
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29.	 Hans Unruge – Haus in der Kottelgasse, gegenüber der Bade- 
stube53

30.	 Jacob Kesselinge – Haus in der Kottelgasse zusammen mit Hannus 
Rebentcz (Fleischer). Der nächste Besitzer – Peter Czwickell54

31.	 Symona (Symon Bader) – Bader, Haus in der Kottelgasse, gegenüber der 
Badestube, gehörte früher Jacob Kesselinge und Materynne.55

31a. Niclos Perszke (Persske) Unterkunft (Hofestat) im Hinterhof des 
Hauses vom Bader Symona56

32.	 Hans Sarwechter (Zarwechter), Waffenschmied/ Panzermacher – 
Eckhaus gegenüber der städtischen Badestube, gehörte früher Niclos 
Penyng, am Anfang der Grubnoergasse57

32a. Niclos Burhard (Wolff)58

33.	 Niclos Freyslebin – Haus neben dem von Sarwechter in der Grub-
noergasse59

33a. Michel Meltczer – Hinterhaus60

53  Ebenda, S. 22: „Tenetur 21 sc. von sienen Hawsse do her wonet in der Kottelgas-
sen kegin der Badestobin obir gelegen“; Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 45, 
„Item tenetur 4 sc. von der hofestat, die Lorencz Bertold gewest ist, in der Kottelgassen 
gelegen“.

54  Ebenda, S. 22: „Jacob Keseling. Tenetur 3 fird. in sein Haws in der Kottelgassen 
kegin der Badestobin obir gelegen etczwen der Maternynne geweste. /-Hannos Rebetncz-/, 
/-Jacob Keseling-/, Peter Czwickel, Lorentcz Rormann“.

55  Ebenda, S. 21: „Tenetur 15 sc. in seyn huss in der Kottelgassen kegin der Badesto-
ben obir gelegen etczwenn der /-Materynne gewest-/ <den Keselinge gewest>“.

56  Ebenda, S. 32: „Tenetur ½ sc. von seyne Hewschen uff der Ecken kegen des Botis 
houe gelegen. Item 1 sc. von der Hofestat in der Kottelgasse kegen der Badestoben obir 
gelegen Symons Baders gewest und her hot gelowbet hofestat czu bauwen“.

57  Das erste Haus in der Grubnoergasse an der Marktecke. Die ihm folgenden 
Hausbesitzer hatten Häuser in der Südfront dieser Gasse bis hin zum Grubnoer Tor. 
(GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 2); Ebenda, S. 21: „1 mr 7 sc. von seinem hawse in der 
Grobenischen gassen gelegen uff dem orte kegen der Batstoben, etczwen Niclos Penyng“; 
siehe auch: Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 41.

58  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 21: „Sarwechter und Niclos Burhard als Wolff
Tenetur man contracta (?) 3 mr. und ½ sc von iren wonungen in der Grobenischen 

gassen uff dem orte kegen der Badestoben obir gelegen etczwen Niclos Penyngis gewest“.
59  Ebenda, S. 2: „Tenetur ½ mr von seinem Hawse in der Grobenisschen Gassen 

gelegen bey Hans Sarwechter Erbe diese ½ mr. Ist mit XII mr. abeczulosen“.
60  Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 42: „Niclos Freysleben, Michel 

Meltczer“.
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34.	 Springenberg – Unterkunft in der Parzellenmitte in der Grubnoergas-
se, hinter der Zufahrt61

35.	 Marcus Duneseyte (Fleischer) – Haus in der Grubnoergasse
36.	 Niclosa Fronaw – Haus in der Grubnoergasse
37.	 Peter Frederich – Haus in der Grubnoergasse
38.	 Niclos Lindener, Mathis Symon – Haus in der Grubnoergasse
39.	 Andrewis Willisch – Haus in der Grubnoergasse
40.	 Lorentcz Rorman – Haus in der Grubnoergasse 62

41.	 Lorentcz von der Lynaw – Haus in der Grubnoergasse
42.	 Mattis, Hannos, Junge Jocob – Haus in der Grubnoergasse
43.	 Mattis Rewe – Haus in der Grubnoergasse
44.	 Hans Seyler – Haus in der Grubnoergasse
45.	 Peter Salefeld – Haus in der Grubnoergasse
46.	 Burhard Leymgrube – Haus in der Grubnoergasse
46a. 2 Haushaltsmitglieder
47.	 Niclos Osterrode – Haus in der Grubnoergasse
48.	 Bartusch (Bartis) Hocke – Haus in der Grubnoergasse
49.	 Jacob Malkow – Haus in der Grubnoergasse
50.	 Pauel Hecht – Haus in der Grubnoergasse
51.	 Hannus von Leysow mit einem Haushaltsmitglied – Haus in der 

Grubnoergasse
52.	 Frantczke Stuter, Joachim – Haus in der Grubnoergasse
53.	 Niclos Goltberg, seyn Mutter – Haus in der Grubnoergasse
54.	 Niclos Osterrode – Haus in der Grubnoergasse am Tor63

54a. Kretczmer von Wopetcz

61  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 48: „Tenetur 1 mr. in sien mittehauschin 
hyndene by deyner dorchvardt in der Grobenischengassen gelegen, mit 12 mr. abeczu-
kouffen. Terminus Martini“.

62  Die Czartoryski-Bibliothek, perg. 358, vol. IV/4: „Item tres marcas in domo Lau-
rencii Rorman oculi in Platea Grobmenise“.

63  Höchstwahrscheinlich handelt es sich hier um das Haus an der Südfront der Grub-
noergasse, das erste am Tor (jetzt mit einer barocken Fassade). Die Lage der Immobilie 
von Niclos Osterrode verrät der Verweis auf den Speicher von Hannus Sturczenaw, der 
sich im Quartierinneren befand, zwischen dem Grubnoer- und Wollenwebertor, hinter 
dem Haus von Niclos Osterrode (siehe Anm. 59).
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55.	 Speicher, gehörte Hannus Sturczenaw, zwischen dem Grubnoer Tor 
und dem Wollenwebertor, hinter Nicclos Osterrode und Pauel Leym-
klecker, gehörte früher Nicclos Gerbers64

56.	 Pauel Leymklecker – Haus am Wollenwebertor, gegenüber dem 
Grubnoer Tor65

57.	 Hans Schonenberg – Haus in der Wollenwebergasse66

58.	 Hans Reicher – Haus in der Wollenwebergasse
59.	 Der Alde Gotke – Haus in der Wollenwebergasse 
60.	 Petir Bogendorff – Haus in der Wollenwebergasse
61.	 Merten Schonensee – Haus in der Wollenwebergasse
62.	 Michil Hirsberg – Haus in der Wollenwebergasse
63.	 Stentczell – Haus in der Wollenwebergasse
64.	 Hans Jenechin – Haus in der Wollenwebergasse
65.	 Niclos Monter – Haus in der Wollenwebergasse
66.	 Nitcze von Grobin – Haus in der Wollenwebergasse
67.	 Heyne (Heymke) von Ewir – Haus in der Wollenwebergasse 
68.	 Gambolis – Haus in der Wollenwebergasse
69.	 Mattis Zymmermann (Czymmerman) – Haus in der Wollenweber-

gasse
70.	 Tileman Kammerer – Eckhaus in der Botengasse67

71.	 Beyer – Unterkunft (Beyers Hof) gegenüber Kansy Pawels Toch-
ter68

72.	 Jenchen von Segersdorf – Haus in der Botengasse

64  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 284: „- - von eyme speycher, gelegen 
zwisschen dem Woleweber und Grobenyssche Thor, hynder Nicclos Osterrode, Nicclos 
Gerbers gewest <Nu hinder Pauel Leymklecker leyt>)“.

65  Ebenda, Nr. 311: „- - von seyme hawsze bym Wollenweber Thor gelegen kem 
Grabnisschen Thor - -“.

66  Der Anfang der Nordfront der Wollenwebergasse. Der Schreiber schrieb die Na-
men der Zinsmänner der Nordfront dieser Gasse bis hin zur Botengasse (Botengasse, 
Bottilgasse, heute Wodna) auf.

67  Das erste Haus an der Ecke der Wollenweber- und Botengasse gehörte Tileman 
Kammerer. Im Register kommt sein Name beim Namen von Beyer vor, dessen Unterkunft 
(Beyers Hof) sich in der Botengasse befand (GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 7, 66; 
Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 116, 274).

68  Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 79: „Kansy Pawels tochter. Item tenetur 
1 firdung in seyn haus, off der ecken in der Bottengassen gelegen ken Beyers hausse obir, 
dy mr. mit 10 mr abeczulosen“.



80 Mateusz Superczyński﻿﻿

73.	 Hans Gerber (garbarz)– Haus in der Botengasse69

73a. �Lucas, Jurge Papaw – Haus zwischen Gemeyne Mertin und 
Pfeffer70

74.	 Gemeyne Mertin (Leinweber) – Haus in der Botengasse
75.	 Merten Bruwer und Peter Leistener – Haus in der Botengasse71

75a. Hans Gorlicz (Wollenweber)
76.	 Bogusch – Haus in der Botengasse zwischen Peter Leistener und 

Paweł Brauwer
76a. Peter Weymane
76b. Mertin Czymmermans Sohn

77.	 Augustyn Zittaw – Haus in der Botengasse
77a. �Apteker Becker mit Cklymke (Zimmermann), Uyodo Sbancza-

dennus – Haus an dem von Augustyn Zittaw72

78.	 Gemeyne Mertin (Leinweber) – Haus in der Botengasse
79.	 Mattis Korber – Haus in der Botengasse, zwischen Gemeyne Mertin 

und Banszy Pawel73

80.	 Mattis Kaldenborn, Tochter von Weythgenantcz, Sackorowsky, Wen-
czky, Kansy (Banszy) Pawels Tochter – Eckhaus in der Botengasse 
(Bottilgasse). 1423 von Kaldenborn an Niclos Meltczer übergeben, 
wohnte damals mit Fensterleyn (dem Bäcker)74

81.	 Merten Puppchen und Niclos Possil – Haus in der Wollenwebergasse

69  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 116: „/-Hans Gerwer-/ <Hannus Gerber, 
Lucas>. Tenetur 7 sc. de domo sua <in der Botilgasse gelegen bey Beyers hoff. Terminus 
Pasce>“.

70  Ebenda, Nr. 117: „Lucas ut supra. Item tenetur ½ mr. de domo Jurge Papaws gewest, 
gelegin in der Botilgassen zwusschen Pfeffer und gemeyne Mertin“.

71  Ebenda, Nr. 118: „- - in Botilgasse gelegen zwisschen Peter Leystener und Pauwel 
Brauwer>“.

72  Ebenda, Nr. 7: „/-Apteker Becker-/, <Cklymke, eyn zhymmerman, Uyodo Sban-
czadennus> Tenetur 1 mr. in sien haws in der Botengassen gelegen by Augustin Sittaw, 
etczwen meisters Steynchins gewest“.

73  Ebenda, Nr. 274: „Mattis Korber. Tenetur ½ fird. von seyme hawsze gelegen in 
der Botengassen zwysschen gemeyne Mertin unde baszny Pauel, der uf der ecke wonet 
schykes ken Beyer obir“.

74  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 4, S. 31: „/-Mattis Kaldenborn-/ <Weythgenantcz 
tochter> <Sackorowsky, Wenczky>, <Kansy Pawels tochter>. Tenetur 1 sc. in sein Haws 
uff der ecken in der Botengassen kegin Vrischmutis Husse obir gelegen die mr. mit X 
marken wedirkowfen“.
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82.	 Mattis Wolff (dann die Wittwe Wolfynne) und Niclos Borreman – 
Haus in der Wollenwebergasse 

83.	 Crasmus Gamerath (Fleischer), Michael Kuntczchen (Cuntcze) und 
Lorentcz Jenchen – Haus in der Wollenwebergasse

84.	 Hans Bierczan, Brugkner, Jacob Weltfurste, Niclos Kotteler – Haus in 
der Wollenwebergasse

85.	 Reiche Pawel, dann Swartcze Hannos – Haus in der Wollenwebergasse
86.	 Franczke Wolfram, Niclos Vallekittel, Possil – Haus in der Wollenwe-

bergasse
86a. �Clara, Wolframs Schwester, Niclos Koch, Materne Schowbell

87.	 Niclos Crause (Leinweber) (dann die Wittwe Krausynne), Heydenrich 
– Haus in der Wollenwebergasse 

88.	 Kirstan Kretkaw – Haus in der Wollenwebergasse neben Lewpold75, 
gehörte später Niclos Ione
88a. Speicher der Schiffer (Schifflute Speycher)76

89.	 Peter Lupold, Wollenweber (Lorencz Lewpold) – Haus in der Wollen-
webergasse77

90.	 Lorentcz Eberhard – Haus in der Wollenwebergasse
91.	 Lodwig Melczer, Wollenweber – Haus in der Wollenwebergasse
92.	 Strymechen (dann die Witwe Strymechynne), Herman von Kowal 

(dann die Witwe Hanna Cowallynne) – Haus in der Wollenwebergasse
92a. Hans Pauel, Michel Weythlender

93.	 Mertin Schonsee, Wollenweber – Haus in der Wollenwebergasse
94.	 Andrewis Hundhowpt, dann Michel Philipus – Haus in der Wollen-

webergasse, an der Ecke, gegenüber dem Tor78

75  Der Anfang der Südfront der Wollenwebergasse bis zum Wollenwebertor. Nachdem 
der Schreiber mit dem Verzeichnis der Steuerzahler der Nordfront der Gasse fertig ge-
worden war, begann seine Auflistung wahrscheinlich wieder am Gassenanfang, beim Tor. 
(GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 6, 35); Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 66: 
„Niclos Ione, von eyme hausse und eyner spulen, bey Lorentcz Lewpoldes ecke gelegen, 
kegen der meuer in der Wollenwebergasse uff der ecke, Hanns Fogels gewest“.

76  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 65: „Kirstan Kretkaw, Seyhind, Schifflute 
Speych[er]“.

77  Siehe Anm. 70.
78  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 64; Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 6: 

„Tenetur ½ mr. zinsis in sien haws in der Wollenweber uf der ecken kegen dem thore 
gelegen“.
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  95.	Hans Groeman, später Tylemann von Pantkensee – Haus in der 
Wollenwebergasse 

  96.	Petir Weytgenandt – Haus in der Wollenwebergasse
  97.	Niclos Jokusch – Haus in der Wollenwebergasse
  98.	Symon Gerber – Haus in der Wollenwebergasse 
  99.	Petir Joch – Haus in der Wollenwebergasse 
100.	 Mattis Hyrte (Hirte) – Haus in der Wollenwebergasse 
101.	Jacob Waltfurste – Haus in der Wollenwebergasse 
102.	Storeck – Haus in der Wollenwebergasse 
103.	Przech Bretsneyder (Brettschneider?) – Haus in der Wollenwebergasse 
104.	Hans Treske – Haus in der Wollenwebergasse 
105.	Nitcze – Haus in der Wollenwebergasse
106.	Jost – Haus in der Wollenwebergasse
107.	Peter Nachtegal – Haus in der Polnischen Gasse, an der Ecke, neben 

Symonynne gegenüber der Mauer (gehörte später Michil Gaczke und 
Gregor von Crossen)79

107a. Schudewicz – Haus in der Polnischen Gasse an der Mauer80

107b. Jennisch Kuschin – Haus in der Polnischen Gasse
108.	Staske – Haus in der Polnischen Gasse
109.	Jost Kossowsky (dann Kossaffskynne) – Haus in der Polnischen 

Gasse81

110.	Speicher, gehörte dem Pfarrer der Benediktinerinnen-Kirche82

110a. Ein leerer Speicher, gehörte dem Pfarrer der Kirche zum Hei-
ligen Geist83

111.	Hans Gorlitcz (Garlicz) und Czenpfennig Leynenweber, Leinweber – 
Haus in der Polnischen Gasse 84

79  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 152: „Peter Nachtegal in der Polnisschen 
Gassen […] <uf der Ecke bey der Symonynne von Colmensee gelegen als man in dy 
Schudewicz geet, ken der mawerwert>“; siehe auch: Ebenda, Nr. 373.

80  Ebenda, Nr. 152.
81  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 9: „Jost Kossoffsky platenau“.
82  Ebenda, S. 9: „Nonnen probist speycher platenau“.
83  Ebenda, S. 9: „Probist czum dem heyligen geiste eyn wuste speicher stat“.
84  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 9: „/-Czenpfennig Leynenweber-/ <Gar-

licz> Tenetur 7 sc. in sein haws in der Polnisschen Gassen gelegen kegen dem Heiligen 
Geiste“.
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112.	Glockener (Mertin Koch, Hans Tyme, Steffan Weyse, Leinweber) – 
Haus in der Polnischen Gasse

113.	Niclos Arnold (dann Pawel Wachtel) – Haus in der Polnischen Gas-
se85, Untermieter – Wyman86

113a. Niclos Gromisch, Mertin Czymmermann, Michel Unruge
114.	Gemeyne Mertin, dann der alte Andrzej (Alde Andris), Hans Czigeler 

– Haus in der Polnischen Gasse
115.	Bartel Karreman, Jacob Leynweber (Leinweber), Bartke Waltfurste – 

Haus in der Polnischen Gasse
116.	Hans Smydt, Hans Hofemann – Haus in der Polnischen Gasse
117.	Czanse Jan, Andris Kossogowsky, Steffan Siwit – Haus in der Polni-

schen Gasse
117a. Peter, Ditterich, Bartusch, Staske, Mattis, Jacob – poloni

118.	Andrewis Grotcz – Haus in der Heiligen Geistgasse, gehörte Michil 
Polan, Kuschins Bruder87

119.	Tempelfeldynne, Hans Roske – Haus in der Heiligen Geistgasse
120.	Tyleman von Drere (Wollenweber) – Haus in der Heiligen Geistgasse 

– neben Kleynsmydt88

121.	Mattis Kleynsmydt – Haus in der Heiligen Geistgasse
122.	Niclos Kleynsmydt – Haus in der Heiligen Geistgasse, neben Hannus 

Ostirrode89

123.	Hannus Ostirrode – Haus in der Heiligen Geistgasse, an der Ecke90 
124.	Andrewis Druena ader Lorentcz – Haus in der Heiligen Geistgasse, 

gegenüber Hannus Ostirrode91

85  Meyer et al. (Hg.): Ein Kulmer Zinsbuch, Nr. 82: „Niclos Arnolt. Tenetur 1 f. von 
seynem huse, in der Polnisschen Gassen kegen dem Heyligen Geiste gelegen, etwenen 
Pauel Wachtel gewest“.

86  GStA, XIV. HA, Sign. 322A Nr. 6, S. 37: „Der Wyman in Arnoldt Hus“.
87  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 240, 469: „- - von seyme hawsze bey dem 

Heyligengeiste gelegen, Michil Polans, Kuschen bruder gewest“.
88  Ebenda, Nr. 305: „- - von seyme hawsze in der Heyligengeystgasse bey Nicclos 

Cleynsmydt gelegen, von der Follensteynynne gegeben vor eyn testament“.
89  Nowak et al. (Hg.): Księga czynszów, Nr. 289: „de domo sua in der Heyligengeist-

gassen gelegen, uf der ecke bey Nicclos Cleynsmit“.
90  Ebenda.
91  Ebenda, Nr. 467: „vom seyme hawsze gelegen in der Heyligengeystgasse uf der ecke 

ken Osterrode obir“.
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124a. �Nicclos Krzyschan – das Haus gehörte Czygilstreycher, in der 
Heiligen Geistgasse92

125.	Hannus Drenaw – Haus in der Wollenwebergasse, neben Hannus 
Wolff und hinter Hannus Ostirrode93

126.	Hannus Wolff – Haus in der Wollenwebergasse
127.	Andrewis Wasserfurers – Haus in der Wollenwebergasse94

127a. Jurge Rothe – im Haus von Andrewis Wasserfuers
128.	Jurge Natylisch – Haus in der Wollenwebergasse
129.	Pauel Follensteynynne – Haus in der Wollenwebergasse95

Übersetzt von  
Anna Mikołajewska

Próba rekonstrukcji socjotopografii średniowiecznego 
Chełmna na przykładzie kwartału większego

Streszczenie

Artykuł ukazuje problemy związane z opracowaniem struktury społecznej i za-
wodowej średniowiecznego Chełmna w świetle zachowanych ksiąg miejskich. 
W tekście omówiono źródła do badań nad socjotopografią tego miasta oraz 
możliwości i metody badawcze. W aneksie przedstawiony został wykaz mieszczan 
kwartału wielkiego, który został sporządzony na podstawie kilku rejestrów po-
datkowych oraz innych źródeł archiwalnych. Na znajdującym się na końcu arty-
kułu planie miasta przedstawiono siatkę działek, kolorystycznie zaznaczając za-
wody uprawiane przez osoby zamieszkujące znajdujące się na nich domy.

92  Ebenda, Nr. 468: „von seyme hawsze, Czygilstreychers gewest […] gelegen in der 
Heyligengeystgasse hynder Andrewis Druena“.

93  Ebenda, Nr. 287: „de domo sua, Mertin Hartwig gewest, in der Leynen webergasse 
gelegen, bey Hannus Wolff hynder Hannus Ostirrode“.

94  Ebenda, Nr. 133: „Jurge Rothe in Andrewis Wasserfurers hus. […] de domo 
Andrewis Wasserfurers haws <in der Leynenwebergasse zwysschen Drenaw und Jurge 
Natylisch>“.

95  Ebenda, Nr. 292.
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Versuch einer Rekonstruktion der Soziotopografie des 
mittelalterlichen Kulm am Beispiel des grossen Viertels

Zusammenfassung

Dieser Beitrag stellt die mit der bruchstückhaften Quellenüberlieferung zusam-
menhängenden Hindernisse dar, auf die Forscher bei einer Analyse der Gesell-
schafts- und Berufsstruktur des mittelalterlichen Kulm (Chełmno) stoßen. Es 
wurden hier die zugänglichen Quellen zur Soziotopografie der Stadt sowie die 
Forschungsmethoden genannt, die in einer solchen Studie herangezogen werden 
können. Im Anhang findet sich ein Verzeichnis der Bürger des großen Viertels, 
das auf Steuerregistern und anderen archivalischen Quellen basiert. Die im 
beigefügten Stadtplan verwendeten Farben stehen für Grundstücke, die von 
Vertretern bestimmter Berufsgruppen bewohnt wurden. 

Übersetzt von  
Anna Mikołajewska

An Attempt to Reconstruct the Socio-Topography of 
Medieval Chełmno on the Example of the Larger Quarter

Summary

The article addresses the problems related to the development of the social and 
professional structure of medieval Chełmno in the light of the preserved city 
books. The text discusses the sources for research on the socio-topography of this 
city along with the research possibilities and methods. The annex presents a list 
of townspeople of the great quarter, which was prepared on the basis of several 
tax registers and other archival sources. The city plan at the end of the article 
presents a grid of plots of land with a color marking of the professions practiced 
by people living in the houses constructed on them.

Translated by  
Agnieszka Chabros

Słowa kluczowe / Schlagworte / Keywords
•	 Chełmno; średniowiecze; historia miast; socjotopografia
•	 Kulm; Mittelalter; Städtegeschichte; Soziotopografie
•	 Chelmno; middle ages; history of cities; socio-topography 
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